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VON LESNI

Einleitung: Versuch einer Definition es Apophatismus
DIie radıkale Unbegreiflichkeıit (jottes steht 1mM Zentrum e1Ines eolog1-

schen Motivs In der orthodoxen Theologıie, dem Apophatısmus. Dieser
ypus VOoN Theologıe SO 1m Folgenden vorgestellt und In selner Intention
rklärt werden. Vor em soll e1 auf das Gewicht der Kontemplatıon In
der orthodoxen Theologıe hingewlesen werden. mıt der 1er alle Reflex1ion
In den Rahmen der exıistentiellen Gottes-Begegnung gestellt wırd. AN-
schlıeßend wırd iragen se1N, ob sıch AaUus cdieser theologıschen Haltung
nıcht auch Früchte für den ökumeniıschen Dıalog lassen.

Seinem ema entsprechend lässt sıch Apophatısmus 11UT außerst
schwer definieren. Iiese spezıfische theologische ıchtung unterstreicht
den „negatıven Weg“ (Gjott (vıa negatıva), der auch In der abendländi-
schen ystık eıne große spielt. Eınıge orthodoxe Theologen SPIC-
chen heber VO apophatıschen Prinzıp In der Theologıe als VON eıner ADO-
phatıschen Theologıe als olcher. Man den Apophatısmus In seinem
umfassenden mystischen Kontext sehen.‘'

Die apophatısche Theologıe Ist ein1gen entscheıdenden Elementen
erkennen: Negatıon, Antınomie (contradıct10 In adjecto), Paradox, rfah-
Iung und mystische Kontemplatıon. JTle diese Elemente betonen dıe
Grundvoraussetzung, dass das Wesen Gottes und dıe Mysterien des Jau-
ens auf rein ratiıonalem Wege nıcht erfassen sind.®*

Der utor ist promovılerter römiısch-katholischer Theologe und Hochschulassıstent Anl Oku-
menıschen NSUU: der Katholischen Unıhversıtäs Lublın in olen. Er schreıbt VOL dem Hın-
ergrund VOIN E  rungen des schwierigen orthodox-katholischen Dialogs In seinem Land.



Der Apophatısmus geht VON der Überzeugung des ontologıschen und
epistemologıschen „„‚absoluten Andersseıins“ (jottes AUus Das Se1n (jottes
untersche1ıdet sıch grundlegend VON den nıcht-göttlıchen Dıngen. So kann
„Erkenntnis“ Gottes nıcht „Erkenntnis” 1im uUuDlıchen Sınne genannt WCCI-

den (jott erkennen, 1st möglıch urc eıne Art VonNn „Unkenntnıis” oder
„Nichtwıissen“. [ieses ‚„‚Andersseıin“ (Gjottes und das „Nıchtwiıssen““ des
Menschen 1im I© auf Gott MuUSSsSeEN jedoch DOSLELV verstanden werden.
Denn dıie patrıstısche und auch cdıe heutige orthodoxe Theologıe wollen dıe
Unbegreıiflichkeıit (Gjottes Ja nıcht verstehen, dass dıe Gläubigen VON Gott
un: seınen Verheißungen Sal nıchts WwIsSsen könnten sıch ıhm gegenüber
a18S0 WIE gegenüber einem wıllkürlichen Dämon tfühlen mussten 1eimenr
geht CS darum, dıie eheımnıshaftıgkeıt Gottes als Aspekt selner eDeNn-
dıgkeit un! Beziehungshaftigkeıt DOSIUV verstehen und achten. In
diesem Sınne raum der wahre Apophatısmus dem Mysteriıum eıne ahsoO-
lute ontologısche Relevanz e1n.}

Der apophatische Charakter Gottes

(jott ‚wohnt in einem IC dem nıemand kommen kann, den keın
ensch gesehen hat noch sehen annn  ec 1m 6: 16) soll der Apostel
Paulus gelehrt en Das Problem der ErkenntnIis (Jottes hat VOoN Begınn
der Christenheit da elne oroße Bedeutung. Die Chrısten kennen (Gott In
dem Maße., in dem C sıch selbst den Menschen offenbart hat Man I1USS

hlıer unterscheıiden zwıschen dem Verstehen Gottes, das dem Wesen nach
unmöglıch ISE un der Erkenntnis, VON der der Apostel Paulus Sagl „„Wır
sehen jetzt SIr eınen Spiegel eın dunkles Bıld“ (1 Kor 542

DiIie Wiırklichkeit der göttlıchen Person 1st WIe der rumänısch-ortho-
OX eologe Dumuitru Stanıloae unterstreicht die apophatısche Wırk-
1CcCNKEe1 DUAF excellence. Gott ann nıcht definiert werden aufgrund se1lner
„Ex1istenz über jeglıcher Exıstenz“, dıe eben jede geschaltfene Exı1ıstenz
überste1gt. SO soll] das TE SOCdAaCHEt. werden können, dass (jott nıcht 11UT

dıie Quelle der Exıstenz, sondern dıe höchste personale Wiırklichkeit
schlechthın S11 In der wiıird (Jott weder definiert noch geNannt, 65 sEe1
denn Urc Personalpronomen. Wır erinnern uns, dass (jott auf dıe rage
des Mose nach seinem Namen antwortete „Ich Dın. der ich bın  o
(2 Mose 3 14) Als eın wahrha Ex1istierender ist (Gjott dıe Öchste personale
Wırklıchkeıit Und als über-ex1istent 1st Er Sanz und Sal apophatısch.” „Dass
CS also eiınen (ott <1bt, ist klar Was (S] aber se1ıner Wesenheıt und Natur
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nach Ist, das ist völlıg unbegre1  ar und unerkennbar‘”®, Sagl Johannes VOoN

Damaskus. DIie Überzeugung, dass Gottes Wesenheıt unerreichbar bleıbt.
se1ine Energien aber auf ulls herabste1gen, ist eın grundlegender Bestandte1
der orthodoxen TE VON Gott Sıe wahrt sowohl dıe göttlıche Iranszen-
enNnz als auch dıie göttlıche Immanenz./ In der christlichen Erfahrung
(jottes Ssınd diese beıden Aspekte das Gefühl des Fernseins und der ane
des Göttliıchen CNS mıteinander verbunden und erganzen sıch gegense1-
t1g.° S1e tellen eiıne Plattform der persönlıchen Begegnung miıt (jott und
eine Basıs für die Erkenntnis (jottes dar.

Die Erkenntnis Gottes

O1lg INan HU der Theologie der Kırchenväter, ann I1an ZWEeIl Arten
christlicher Gottes-Erkenntnis untersche1iden: dıie posıtıve (kataphatısche
un: dıe negatıve (apophatısche) Theologıe. Dazu 1U 1mM Eınzelnen:

A Dıie kataphatisch Erkenntnis (rJottes

Miıt dem Beegrıff der kataphatıschen Erkenntnis wıird zunächst einmal
konzediert. dass WIT auch in ezug auf (jott VON ratıonal nachvollziehbaren
Erkenntnisprozessen sprechen dürfen In großem Uptimısmus gingen dıe
Kırchenväter VON eiıner ratiıonalen Gottes-Erkenntnismöglichkeit AausS, dıie
DOSIUV über ıh ausSSagtT, weıl SE Verbindungen ZUT Welt eingegangen
ist Aus dieser Voraussetzung eıne kataphatiısche Erkenntnisweise ableıtend
meinten S1E also, Schlussfolgerungen kommen en, denen zufolge
Gott der erschaffende und erhaltende TUN! der Welt se1 SO geschieht 6S
durchaus auf dem Wege eines ratiıonalen Erkenntnisprozesses, dass dıe
Menschen begreıfen, dass Gottes Unendlichkei orößer und anders ist qls
das, Was S1e mıt iıhren ntellektuellen Fähigkeıten erfassen können. In die-
SC Sınne legt Gregor Von Nazianz dät. dass dıe rationale Erkenntnis
Gottes sıch auf dıie ınge der Welt gründet

„Nun lehren uns uUuNnseTe eigenen ugen und das Gesetz der Natur, ass
(jott ex1istiert und dass DE dıe wırksame un erhaltende Ursache er inge
ist unNnsere ugen, weıl SI1E auf sıchtbare ınge tallen und S1e In wunderba-
PE Beständıigkeıt un Entwiıcklung sehen, unbeweglıch ewegen un
kreisend, WENN IHNan ann das Naturgesetz, we1l 6cS urc diese
sıchtbaren ınge und ihre Ordnung zurückschlı auf ıhren Urheber.



Denn WI1Ie konnte dieses Un1i1yversum entstehen oder zusammengefügt WCI-

den, WEeNnN nıcht (jott 68 1Ns en erufen un USamlenNn gefügt hätte?“9
Dıe kataphatiısche Erkenntnis ist 1L1UT in begrenztem Umfang hılfreich 1m

Prozess der Gotteserkenntnis, we1l S1Ee sıch nıcht den Inhalt der
‚„‚übernatürlichen Offenbarung‘“ Zzunutze macht.!9 SO sS1e enn auch
nach Auffassung Gregors ohl eiıner gewIlssen Erkenntnis Gottes, doch
MNUr in unvollkommener WeIlse. Denn Wads INan auch immer über (jott SaSC
kann, sagt nıchts AaUus über seine Natur, sondern 11UT über die ınge, dıie mıt
selner Natur verbunden S1INd. (Gott aber 1st über en Dıngen, dıe exıistie-
ren, Ja über der ExIistenz selbst Die Funktion der Kataphatıschen TI heolo-
o1e, dıe auch Theologie der „göttlichen Namen‘“ genannt WIrd, ist C5S, qals
eine Stufenleiter der Manıfestation (Gjottes in der Schöpfung wırken
(Theophanıe). Als solche ist S1E en Weg, der ea den Menschen führt
(jott offenbart sıch als 1eDe; Güte, Weısheit. Dıie höchsten „Namen“
drücken das Wesen Gottes dus, erschöpfen CS aber nıcht Bestimmende
Hauptquelle dieser Theologıe der ‚„Namen (jottes‘‘ ist dıe Dıie „„S5tu-
tenleıiter‘, dıie dıie kataphatısche Theologıe anbıetet, besteht in einer schritt-
welsen Enthüllung der göttlıchen Namen, der dıe eeie auf dem Wege
ZUT Kontemplatıon WITrd. Diese Bılder oder Vorstellungen werden
als eıne hılfreiche Wegwelsung ZUL Kontemplatıon, dıe es Verstehen
überste1gt, empfunden.

Es o1bt verschliedene Namen In der eılıgen Schrift. mıt denen WIT (Gjott
anrufen können. SO wırd (Jott ‚Geist. .„Liebe“. ‚EicCht: genannt Dıese
Namen en WIT qls eın gelistliches Erbe empfangen, U1l In gewIssem
Ta In das unbegreıfliche Mysterıum UNSeTES Gottes, das all uUuNser Ver-
stehen überste1gt, einzudriıngen und CS theolog1isc formuhieren. och
WIT dürfen nıcht VELSCSSCNH, dass (jott sıch selbst einen Namen gegeben hat
Se1in Name €i DEr der ist  cC Dieser Name fasst dıie der Ex1istenz
n7 we1ıl CT bedeutet: Der, der AdUus sıch selbst heraus exıstiert, VOT
er eıt exıstiert, der ohne Anfang und Ende existiert, der ew1g exıistiert,
immer der gleiche un unwandelbar.!? Johannes Chrysostomos sagt In SEe1-
NeT (G‚öttlichen Liturgie VON Gott AQuU.: der du ewıglic un immer gleich
bist‘“. Der Name (Gjottes ‚„„Der. der ist  66 welst in gewIssem Maße auf den
Namen des göttlichen Wesens hın Und damıt kommen WIT ZUT apophatı-
schen Erkenntnis (Gjottes.
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Die apophatische Erkenntnis Gottes

ntellektuelle Anstrengungen des (jeistes vermögen nıcht der IrKIlicN-
keıt CgegnNCN, dıie Jenseıts des Begreitbaren 1eg DIieses Unvermögen
des menschlichen Verstehens offenbart dıie zwıschen uUuNnseTeM Ge1lst
und der Wırklıchkeıit, dıe erfassen sucht Es vermuittelt uns cdie
IUn uUuNseIer Unwıssenheiıt darüber. Was (Jott In seinem unerreichbaren
Wesen ist adımır OSSKYy schreıbt dazu: „Der negatıve Weg der Erkennt-
NIS Gjottes 1st eıne aufsteigende ewegung des Geıastes, dıie nach und nach
alle posıtıven Attrıbute des jektes, das CT erlangen sucht, ausschaltet,

SCAHHNEHLIC Urc außerste Unkenntnis dessen. der eın Gegenstand der
Erkenntnis se1n kann, In elner Art VoNn Begreıfen S1ipfeln.

Wiıe weıtgehend bekannt 1st, nthält das Ite lestament eın Verbot des
Gebrauches gemalter oder In Ste1in gehauener Bılder Gottes. Diese S1ıtua-
t1on veränderte sıch grundlegend, als (jott ensch wurde. Die göttlıche
Person nahm mMenscNhliıche Natur Dıie Inkarnatıon des Wortes machte
Ikonographie möglıch Lossky allerdings betont, ass dıe Läuterung der
Sınne notwendıig wurde, den Fleisch-gewordenen (jott anzuschauen.!*
Kann INan darın nıcht eıne fortgesetzte Achtung des Bılderverbotes erken-
nen?

Es <1bt viele Verbindungen zwıischen christlicher Apophasıs und peku-
atıonen des ıttel- un Neuplatonısmus, doch dıe apophatısche (jeistes-
haltung hat t1efere Wurzeln !> S1ie gehört ZU Wesen der CArıstliıchen
enbarung. Der transzendente Gott begrenzte sıch selbst un wurde
immanent In der Welt och C: hörte nıcht auf, transzendent seInN. Er 1st
ontolog1sc VOoN en Geschöpfen unabhängı1g geblieben.!® adımırs
skys berühmtes Buch Die Mystische Theologie der morgenländischen Kır-
che (ursprünglıch 944 auf französısch veröffentlicht g1bt eınen
1INDI1C In die patrıstıschen Schrıiften, dıie sıch eingehend mıt der Erkennt-
N1IS Gottes befassen. LOSSKy betont, dass dıie Theologie keıne theoretische
Art Von Erkenntnis darstellt Ihr Hauptzıiel 1st CS vielmehr, AASEE Vereinigung
nıt (ott verheilfen. dıie In der Terminologie der Kırchenväter ‚„ Ver-
göttlichung“ theosis Lossky ZEIST. WIE dıe apophatısche Theolo-
o1€ alle fundamentalen Lehren der griechischen Kirchenväter urch-
dringt.



Die mystische Kontemplation Gottes
Kann INan also wahre Erkenntnis (Gjottes erwerben? Es genugt nıcht, ıhn

Hre ratıonale Erkenntnis kennen. Wır MUSSeN 1n den Bereıch des
„Nıichtwıissens‘‘ vordringen; denn 1UT Jjenseı1ts der Grenzen der menschlı-
chen Fähigkeıt verstehen und ratıonal . zu erklären. ann die GGeme11nn-
schaft mıt einem Anderen ermöglıcht werden, dessen ‚„Andersseıin““ auf
nıchts zurückgeführt werden annn Man ann9 dass die apophatısche
Theologie dıie ratiıonalıstischen Züge 1m Begrıff der Erkenntnis Uutrc eX1S-
tentiale der Begegnung ersetzt, In dem auch dıe Geheimnishaftigkeit des
Anderen nıcht eın Defizıt, sondern dıie unantastbare markIıert. Men-
schen. die dıe Girenzen ihres Intellekts überste1gen, können dem ebendi-
SCH und lhıebenden (jott begegnen, der daus sıch selbst „herausgeht“ und
se1ıne unerreichbare Iranszendenz verlässt. Diese Begegnung 1st dıe
Begegnung in 1e mıt dem personalen Gott, der einem Kreuz starb,

uns erlösen. Darum ist das Nıichtwissen nıcht ınfach elıne Art Von

negatıver Theologie; ste1gt vielmehr auf 7Ur eılıgen Dreifaltigkeit. In
diesem Sinne hat Pseudo-Dionysıus Areopagıta, der Übersetzer des Neu-
platonısmus In dıe chrıstliıche Theologıie, das Mysteriıum (Gottes In Oorm
eiıner besonderen „apophatıschen Algebra“ ZU us:  LU gebracht:

„Deshalb wırd auch Gott in em und hınwıiıeder gesondert VonNn em
erkannt. Sowohl He Kenntnis lässt sıch (Gott erkennen als auch Urc
Unkenntnis. Es o1bt VOIN ıhm Erkenntnis, Verstehen, Wiıssenschaft,
erührung, Sınneswahrnehmung, Meınung, Phantasıe und Name und alles
andere, un doch wırd nıcht erkannt noch ausgesprochen och genannt.
Er ist nıchts VONn aHeN Wäds exıstiert, und WIT| In keinem der ex1istierenden
iınge erkannt. Er 1st ın em alles und in keinem ınge W wırd Adus
en Dıngen VON en erkannt und aus keinem inge VONn ırgendjemand
erkannt. Denn mıte machen WIT auch solche posıtıven und negatıven
Aussagen VOon (Gjott und auf TUN! VON em Selenden wırd gemä der
Ahnlichkeit VOoNn allem, dessen Ursache 1st, gefeler Und dıe g0  ıchste
Erkenntnis 1st hinwıeder diejen1ge, welche gemä der überintellektuellen
inıgung uUurc nkenntnıs vermiıttelt wiırd, WECNN nämlıch der Intellekt
VvVon em Seienden zurücktretend und dann sıch selbst verlassend, mıt den
überhellen Tahnlen geemnt VOoN dorther und dort mıt der unerforschlichen
1eTfe der Weısheıit bestrahlt WITrd. Und doch ist dıese, WI1Ie schon gesagl,
auch Aaus em erkennen.““?

DIie apophatısche Grundeinstellung soll eıgentlıch eıne Hılfestellung
se1nN, dıie den Prozess der fortschreitenden ewegung VOoNn der Spekulatıon



ZUT Kontemplatıon, VON der Erkenntnis T ahrung unterstutzt. Damlıit
cchafft S16 87i Horıizonte menschlıchen Verstehens, dıe hinaufreichen
den Geheimnissen Gottes, In denen 6S erst ZUL Begegnung kommen ann
Das größte Myster1um, dıie .„höchste Theophanıe” In diesem Sınne, WAäLl,
dıe Kırchenväter, dıe Inkarnatıon des Wortes S1e W ar dıie vollkommene
Offenbarung (jottes in der Welt, die für dıe Menschheıt ıhren apophatı-
schen arakter bewahrt und ZUT ottesbegegnung Wahrung se1nes
Geheimnisses führt.?® Iiese Spannung VON Verborgenheıt un: enDar-
se1in (jottes wIırd in der orthodoxen Theologıie mıt der TE VON den nach
außen wirkenden „Energjen“ (jJottes erfassen versucht. Wenn Johannes
VON Damaskus VOIl der Offenbarung der Gottheıt 1m Fleisch-gewordenen
Wort be1 der Verklärung (Transfiguration) spricht, en S: eben diese
T: Miıt iıhrer ann auch VOoNnNn dem Göttliıchen und dem enschlı-
chen 1m Gott-Menschen gesprochen werden. er Leıib Christi War der gOLL-
lıchen Herrlichkeıit nıe TeEM: Natürlıch bleıibt das Wesen (jottes in sıch
selbst immer unzugänglıch. ber dıie ew1ge Herrlic  el (jottes urch-
dringt 1ın ıhren Energıen dıe geschaffene Natur und teılt sıch iıhr mıiıt an
der hypostatischen Vereinigung hat dıe Menschheıt Chrıistı teıl der gOLL-
lıchen Herrlic  i un macht uns möglıch, Gott schauen.“*! Diese
Tatsache ist VON oroßer Bedeutung für dıe mystische Kontemplatıon
(jottes. Andererseıts bleıibt der transzendente (jott für dıe Menschen uUNC1L-

kannt, we1l (jott selbst in seinem Wesen unerschöpflıch ist
Als Konsequenz AUS$s der Inkarnatıon ist wahre Kontemplatıon TE111C

möglıch alleın UTE die na (Gjottes. In nalogıe ZU Christusere1gn1s
spricht dıe orthodoxe Theologıe VOINl eıner Vereinigung VOoNn (Gott und
ensch, dıe letztlıch eine „Vergöttlichung“ (theos1Ss) bedeute Betont wırd
aber: au kommt VoN oben als eıne wundervolle abe (jottes.
Kontemplatıon als eıne posıtıve T  rung außert sıch somıt nıcht in
Gestalt kataphatıscher spekulatıver und der Ratıo folgender Theologıe,
we1l S1e elne Begegnung mıt dem transzendenten Gott 1st. Mıiıt der etO-
Nung dieses VOIN Gott inıtnerten Begegnungsaspektes wırd für dıe ortho-
doxe TIradıtiıon dıe Kontemplatıon einem unverzıchtbaren Element
christlichen Gottesverständnisses. Stärker als der kataphatısche Anteıl der
Gotteserkenntnis bindet S1e das en VON (jott Al dıe Offenbarung als
einen vollkomme freiıen und SOUveranen Akt (jottes.<? „Niemand hat (jott
Je gesehen; der Eiıngeborene, der (jott ist und In des Vaters 1st, der
hat ıhn uns verkündıgt” (Joh j 18) könnte das auch für den Öökumen1-
schen Dıalog firuchtbar gemacht werden?
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Die Auswirkungen des Apophatismus für die Okumene heute

es bısher Gesagte ist eıne notwendıge Eınführung ZU achdenken
über bestimmte Bereıiche der Theologıe, in denen der apophatısche Ansatz
hılfreich se1ın könnte. Es ist für die christlichen Kırchen eıne offenkundige
JTatsache, dass K hıs heute viele Unterschiede In der Te g1bt, die auf
verschiıedenartige Entwicklungsvoraussetzungen zurückzuführen sınd
ntellektuelle, phılosophısche, hıstorıische, kulturelle, geistliche. Unsere
theologısche Sprache ist nıcht dıe gleiche Eventuell mMusSsen WITr auf
bestimmte Grundgedanken un -begriffe des Urchristentums zurückkom-
INCN, uns WITKIIC austauschen können. Andererseıts wollen WITr
auch der theologıschen Tradıtiıon UNsSscCICI Kırchen ireu bleiben Es ist nıcht
einfach, eıne Art Öökumeniıischer Sprache für die Kommunıikatıon zwıschen
Chrıisten AUus dem (Osten und AaUus dem Westen entwıckeln. Ich möchte
behaupten, dass 6S für dıe gegenwärtigen Öökumenischen Bezıehungen sehr
hılfreich se1n könnte, äufiger das apophatısche Prinzıp In der Theologıe
anzuwenden, eine bessere Kommunikatıon Christen verschiede-
NnNeT kırchliıcher Iradıtıonen ermöglıchen. Auf cdiese Weıse können WIT
viele Miıssverständnisse vermeıden, die uUuNnsere Kıirchen voneınander Iren-
HE  S Ich werde 1m Folgenden sechs Beıispiele für dıe apophatısche (Jje1s-
teshaltung der heutigen orthodoxen Kırche anführen, dıe 1mM orößeren
ökumeniıschen Kontext hılfreich se1n könnten. ei wırd Schluss och
einmal auf dıe bereıts erwähnte Unterscheidung VON Wesen und Energien
(jottes zurückzukommen SeIN.

Die Kırchenväter bewılesen grohe Weısheıt, WENN S1e 6S vermıleden,
Dogmen als „Fixpüunkte‘ betrachten. DiIe e1gerung, in der Formuhe-
Iuns der anrheı iıhre erschöpfende Kenntnıis sehen, ist kennzeichnend
für dıe orthodoxe Kırche Der Apophatısmus ist zuallererst eıne (Ge1lstes-
haltung, dıe sıch we1gert, ahstrakte und reın ntellektuelle Gottesbegriffe
bılden Dies ist wichtig, sich dessen zu erinnern, ass Theologıe eigent-
ıch ex1istentielle Erkenntnis se1in sollte AES 1st eın Großes, Von Gott
sprechen, aber 6S 1st noch besser, sıch für ıhn rein1gen‘‘, Sagl Gregor VoNn
Nazıanz.® Ihm zufolge INUSS eın eologe, eın wahrer eologe
se1n, den Pfad der Vereinigung mıt (jott gehen und nıcht LUr über ıhn
reden oder nachdenken AIn dıiıesem Sinne 1st jede wahre Theologie
grundsätzlıch apophatısch."“* on Gregor VO  — yssa und Pseudo 10NY-
SIUS en dıe exıistentielle Dımens1ion des Apophatısmus unterstrichen. Es
geht eben nıcht ınfach 1U dıie Feststellung der Grenzen des mensch-
lıchen Abstraktionsvermögens, sondern Apophatısmus ist vielmehr Was



Posıtives. Er 1st en Bewusstseıin des posıtıven Charakters des Mysteriums,
der „enthüllenden“ Ta des Myster1ıums für dıie Menschen, dıe „olfen

SInNd, dafür empfänglıch selIn. Er geht davon dUs, dass 685 MOg-
ıch 1st. in eıner Weılse auf en eben, die auf dıe Kraft des Gehe1im-
NISSES (jottes antwortet eıne Möglichkeit, dıe vielen Zeılten und vIe-
len OUrten, oft außerhalb der institutionalısıerten Relıgionen, erkannt WOI-

den 1st.“>
Es ist eın Kennzeıiıchen der orthodoxen Kırche, ass S1e für dıie Inter-

pretation der Dogmen eher die Sprache der Poesıie und der Bılder als dıie
Sprache konventioneller 021 und schematıscher Beegrifflichkeit benutzt.
Diese Grundhaltung ist ein e1ıspie für dıe Anwendung des apopha-
tischen Prinzıps In der Theologıe.

DIie orthodoxe Kırche bringt In dıe Okumene das Element der Bılder-
sprache ein Wenn 1HNan dıe Kırchenväter hest. ann 111a in ıhren Schriften
oft Wıdersprüche in der Beegrifflichkeit feststellen Der Tun aliur 1e2 In
einem spezılıschen Theologieverständnıis, das Ernst macht mıt dem redo,
dass UNsSsSeCIC Gottes-Erkenntnis eıne Erkenntnis in Unwıissenheıt ist un:
SsOMmıt eın Netsuch: dem teilzuhaben. Was nıcht eteılt werden an Die
anrhe1ı wird er mıt unmıttelbarer, persönlıcher Erfahrung gleichge-

Darum sollte der Mensch, nıcht NUr se1ın Intellekt. empirıisch in
den Prozess des theologıschen Lernens einbezogen werden. Theologıe in
diesem Sınne sollte verstanden werden als „Form des Formlosen, Gestal-
(ung der gestaltlosen inge, Symbole des Nıcht-Symbolischen, Formen
VOIN Dıngen ohne Form‘‘.26

DIie (‚öttlıche Liturgle, dıie in der orthodoxen Kırche gefe1iert wird, hat
ıhren apophatıschen Charakter bewahrt Ich möchte eın be1l der Ana-
phora in Erinnerung bringen „Würdıg un recht ist CS; dır sıngen, dich

preisen, dır ank a dıch jedem Ort deıner Herrschaft ANZU-

beten; denn du bıst der unaussprechlıiche, unergründlıche, unsıchtbare,
unbegreıflıche Gott, der du ew1iglıc un immer gleich DISES Der ensch
rühmt, preist und an (jott und betet den der ihn auf en Ebenen des
Verstehens überste1gt. Vom ökumeniıschen Standpunkt AUus 1st das eıne gute
praktısche Lektion S1e1 der Versuchung wıderstehen. (Gott mıt irdı-
schen Sınnen begreıflıch, sagbar, sıchtbar. wahrnehmbar machen. S1e
bewahrt davor, uUuNseIe Bılder (ottes als uUNseTC ole anzubeten.

Untrennbar verbunden miıt der Göttlıchen Liturgie und anderen (Gjo0t-
tesdiensten der Kırche ist dıe lıturgische Katechese. Wır dürfen nıcht VCI-

SCSSCH, ass die Theologıe in den ersten acht Jahrhunderten des Bestehens



der Kırche auf der Liturgie basıerte. DIie Liturgie und andere (Gottesdienste
der Kırche sınd der O C dem dıie Verkündıgung un: Weıtergabe der erlÖö-
senden Wahrheıten geschıeht. Dıiese Unterweısung der Kırche hat In der
Geschichte eıne Sanz spezıflische Oorm ANSCHOMMCN. ıne Theologıe die-
SCT Art wiıird ZUuU Gedicht und J: Gesang. Ist hre Schönheıt für dıe JTäu-
igen nıcht verständlıcher un: überzeugender als syllogıstische Schluss-
Lolgerungen? IDIie Sprache der Poesıie und der Gleichnıisse scheıint für dıie
Verkündigung der firohen Botschaft gee1gneter se1in qals ırgendeın rat10-
nales phılosophısches S5System. Um iıhren unendlıchen und göttlıchen Cra
rakter bewahren., bedarf dıe anrhe1ı (jottes apophatıscher Kategorıen.

ıne sehr wıichtige rage für dıie orthodoxe Kırche 1st dıe nach dem
Verständnıis der „Dogmen des aubens  .. Wıe WIT alle WI1ssen, hat dıie Kır.
che In den ersten Fe1l Jahrhunderten keine theoretischen Formulıerungen
VOonN Dogmen gekannt, dıe ıhren Glauben definiıieren. Was WAar dann
Begınn der Christenheit VOIN wesentlicher Bedeutung”? 7 weıftfellos en
WIT Es WAar dıe empirische Erfahrung der erlösenden Wahrheıt, dıe
den Gläubigen, den 1edern des Le1ibes Chrıstı, zute1l wurde. DIie Kırche

iıhre ahrhe1ı ohne theoretische Spekulatıonen. In den ersten Jahr-
zehnten des Christentums bıldete sıch eıne Sprache heraus Bılder,
Begrıffe un Ausdrucksformen dıie notwendıg WAdl, diese Erfahrung
VON Kırche ZU us  TUC bringen. Es WAar dıe Sprache der Evangelıen
und anderer Texte des Neuen Jlestaments. Christos Yannaras hat darauf
hingewılesen, ass „dıese Sprache nıcht in theoretische Schematısıerung
und ax1iomatısche Formulierungen abgeglıtten ist S1e hat ınfach diese
erfahrungsmäß1ige Gewıissheit ZU us  TUC gebrac und e1m Namen
genannt‘“.“/

In der weıteren Entwiıcklung der christlıchen re wurde das platon1-
sche Wahrheitsverständnis zurückgewonnen, doch se1n epistemologischer
un ontologıscher Anspruch wurde abgelehnt. Der CANArıstlıche Apophatıs-
INUS verwart dıe griechische 16 der ahrheı und betonte emgegen-
über, dass das, Was WIT über das Se1in über dıe Schöpfung WI1Sssen, nıcht
ontolog1isc mıt (jott gleichgesetzt werden darf. Gott 1st „Jense1ts VonNn

ejahung und Verneinung“ (Maxımus der Bekenner). Darum 1eg dıe
anrheı jenseıts der Entscheidung zwıschen ejahung un! Verneinung.
Um verstehen, welche Bedeutung der Apophatısmus in der Entwicklung
des Christentums hatte, I1US$S INan ZWEeIl edanken besondere Beachtung
schenken, ämlıch dem edanken der ekstasıs (Pseudo-Dionysıus und
axXxımus der Bekenner) und dem edanken der Unterscheidung zwıschen



Wesen und Energie In (jott (Maxımus, der Bekenner).“ Der Gedanke der
ekstasıis steht in unmıttelbarer Verbindung der Tatsache, ass (jott 16
ist und dass (S1: eıne immanente Bezıehung der 16 außerhalb se1ner selbst
schafft Diese 1e ruft andersartıges Se1i1n hervor, das In der Lage ist,
antworten und seinem Urgrund zurückzukehren. (jottes 1e 1st nıcht
eıne Quelle der Emanatıon 1m neuplatonıschen Siınne.*” aXxImus bringt
den edanken der ekstasis nıcht 11UT in Verbindung ZUT Kosmologıe, WIE 6S

Pseudo-Dıionysıius hat, sondern auch ZU trinıtarıschen eın
Gottes*9: denn für aXImus 1st jede trinıtarısche Theologıe e1in wesentlı-
cher Bestandte1 negatıver Theologıe.* Der Gedanke der Unterscheidung
zwıschen Wesen und Energıe In (jott ann csehr hılfreich SeE1IN, dıie
Bezıehung zwıschen (Gjott und der Welt qls dem ontologischen Andersseıin
eHe machen, das nıcht urc das Wesen oder dıe Natur überbrückt
werden kann, sondern alleın urc Liebe.% Wıe John Zizioulas eC
feststellt, lag der grobe Beıtrag der Kırchenväter darın, dıe rage der Wahr-
he1t und der Erkenntnis AdUus dem Bereich der Theorıen und der Ontologıe
in der griechıschen Philosophie herauszunehmen und S1e dem Bereich der
1 und der Gemennschaft Zzuzuordnen. Der einZ1g möglıche Weg der
Versöhnung zwıschen ahrnhne1ı und Ontologıe ist dıe Identifizıerung VoNnN

anrne1ı und Gemennschaft.®

e R:

Ich habe bısher NUTr ein1ıge Beıispiele für dıe apophatısche Geıisteshaltung
der orthodoxen Kırche aufgeze1gt. S1e zeigen dıie Weısheıit uUuNscICI Schwes-
terkırche, dıie VON den Kırchenvätern aufgebaute re bewahren, we1l
S1e iıhre Lebenskraft nıcht verloren hat Der Apophatısmus, Ww1Ie CT sıch iın
der orthodoxen Theologıe ze1gt, scheıint VON orober Bedeutung se1in für
UNseTC emühungen, SEWISSE Tendenzen ZUT Ausschlıiebßhlichkeit In der
chrıistliıchen Lehrbildung korrigleren. Er UunNs, in uUuNseTIeTr Ööku-
enıisch SCSUONNCHNCH theologischen Forschung nach gemeiInsamen Katego-
rnen suchen. Wır können VOIN den orthodoxen Theologen lernen, dass

In die Zukunft gehen kann, WEn 11a zugle1ic nıcht dıe Vergangen-
heıt 1gnorlert. Z UNSCICI gemeınsamen Vergangenheıt, Z „Geist der
eılıgen V äter-. zurückzukehren, 1st eıner der Wege ZAHT Überwindung der
gegenwärtigen Schwierigkeıten und TODIeEemMe der Verständigung und der
Kommunıikatıon Chrıisten unterschiedlicher Denominationen und
unterschiedlicher theologischer und geistlicher Tradıtiıonen. Wır ollten



nıcht VEITSCSSCH dass dıe Kırchenväter sıch der radıkalen Dıskrepanz ZWI1-

schen (jott und der Menschheıit der Grenzen uUuNsSeTCEI Fähigkeıt (jott
erkennen bewusst Waicen Unsere Aufgabe 1ST CS Ge1lst der V äter MI1t

iıhrem Mut und ihrer uhnne1 sprechen Ich ass WITLT den
Schätzen der Kırche viele wichtige edanken und Hınwelise aliur finden
WIC WIT uUuNsSseTEIN theologıschen Denken Ausschlıießlichkeit vermeıden
können Ich bın davon überzeugt dass CIM apophatısches Bewusstseıin uns

davor schützen annn (jott objektivieren und die den verschıiedenen
CArıstlıiıchen Kırchen entwıckelten Lehren vergöttlıchen
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